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Aufirstehung
Kun webt von lauen Frühlingswinden
Tin reiner Hauch durch Tal und Höben,
Und uns 're Hellern Augen sehen
Wie neu befreit von allen Binden .
O schaut der Wintersnacht Entschwinden !
Hinaus ins Freie müht ibr geben ,
Wo frisches Werden und Entstehen
Sich regt in allen , allen Rinden .
Di« kämvfende Natur will offenbaren ,
Was fie, gebunden « inst, im Schoß bereitet ,
Und wirft die letzte harte Fessel ab :
Dem wird der Sieg , der unaufhaltsam streitet ,
Wer mutig gebt durch Nöte und Gefahren . .
So wälze jeder denn den Stein vom Grab .

Ernst Preczang .

Erlebnis - es Hochgebirges
durch die Naturfreunde

bilden Deutschlands breitet sich eine Wunderwelt aus ,
"'n « dehnen Hunderttausender eine Stätte hat . Im Seh -
S«i!M £■. ® enn den meisten der Werktätigen ist es nie ver -
Vß * --tcfc WE zu schauen . Gewaltig baut die Alpenkette
»ien Schönheiten auf . Schönheiten von einer Vielheit der For -

chner Vielheit des Ausdruckes , wie kaum eine andere
i$ tpT unserer schönen Heimat . Vom lieblichen Charakter der
\ Gebirgslandschaft bis zur herrlichen , gewaltig aufgetürm -
^ It spracht ragender Gipfel der Hochgebiete , baut sich eine

K^ . dchönen , daß Auge und Herz nie satt werden , all
Herrlichkeiten aufzunehmen . Diese herrlichste Welt mutz

ro*r Don allem ja schon getrennt sind, deren ganzer
Kl,ffbausdruck und Lebenswille ein Höhenstreben ist, ver¬
hak ? cheiben ? Wie wir unser Ziel so schön und frei sehen ,

Gipfelerleben , ein Vorahnen unseres Erlöstseins
l«, Men . Wie auch wir für Ziel und Zukunft alle Kräfte
^1^ ; pf und Streben einfetzen , so fordert auch das Hoch»
*ittt

*
V}es Gipfels alle möglichste Kräfte - und Willenskon -

Ät » Auch der Berggipfel will , wie unser Lebensgipfel
erstrebt , er will erkämpft , errungen , verdient sein .

e Parallelen noch lätzt das Bergsteigen mit unserem
Wir ^ crcm Wollen zu . Nirgends wohl ist Gemeinschaft ,
<i^ f° chchaft ausgeprägter zu finden , als bei denen , die in
Si * Bergerleben , Gipfelfreuden suchen. Im Kampf um
Sih D,es Ziel sind hier Menschen im Leben , im Sterben
i .'l Pc —. . . c. « rx »- , _ r - -W es sein mutz, verbunden . Jst

's nicht , wie in unserem
E,wpfe um herrliche Erfüllung ?'°l° Welt f.

" -
; Es wurd

h es auch dem Proletarier möglich macht , in die
"

Berge

_ _ _ _
n-

^ elt sollte uns verschlössen sein ? Sie ist es nicht
Sw 5 amrde Bresche geschlagen , wurde ein Weg geschah
tlk. rturfi Srntt 5RrrtTo +iYrt <M* (Qawa.

und alle die prächtigen Dinge zu erleben . Der Toll¬
erem „Die Naturfreunde " ist der Wegbereiter und

seiner Anhänger finden alljährlich , wenn auch unter
Met »^ psern an Sparsamkeit den Weg in die Berge . Auch
StA war sehr schwer zu bereiten , wie ja jeder Weg ,
piw Proletariat sich schafft um teilzuhaben an all dem
Serr ;

’
.* s ein kurzes Leben füllen soll . Auch hier war die

% »3 e Gesellschaft Erbpächterin all der Dinge . Schikanen
?k̂ „ /oersiände galt es allenthalben zu überwinden . Die
Mj Me Presse schrieb von Zeiten „als noch nicht Krett und

l c Berge ging oder gar Ski lief " . Nichts konnte die
r>er

. Naturfreunde beirren . Sie schufen Hütten und
Hauser in den schönsten Teilen der gesamten

H. Somiir Alljährlich sammeln sie die Alpenfahrer , um sie
Schönheiten zu bringen . Erstklas -

Ä s '" d bereit , die ungebahnten Wege zu zeigen , die
drb- i r .

""b Westalpen zum Höhenerleben fiihren . Willst
^ »t ^ Ew ? Dann verdiene Dir in den Schönheiten der
^ Slafii ! ? Becht , in den Bergen zu wandern . Wandere mit

freunden ! P . Harzer .

^ Industrie in Mttel - eutschlan-
tli c Studienreise vom 22 . bis 29 . Juni 1930
't«r

e Unh ^ i
^ riabrungen mit den Studienreisen im versonnenen

WN Anerkennung , die diese Veranstaltungen in weiten
93i w ?ett haben , veranlassen den Reichsausschuß für fozia»

iEouch in diesem Jahr wieder mehrere wirt »
!<» ■2- bi« on Studienreisen durchzuführen. Die erste Reise findet

• 2uni statt und hat zur Aufgabe das Studium der
sin ^ " Mitteldeutschland . Die Leitung der Reise hat Dr .

Stetere übernommen . Für die Führungen etc. wer»
% N, ^ ?^ ° erständige Kräfte hinzugezogen . Die Durchfüh »

Gramms ist in Form einer Arbeitsgemeinschaft ge»
Verbindung von Besichtigungen mit sachverständi»

toC -Xi« ? en . wird den Teilnehmern das Verständnis für die
M -} de , « bereisten Wirtschaftsgebietes erschlossen. Die Erfah »

-̂ Ausschusses bürgen für ein« zufriedenstellende und
. ir

^Vn ych^ fchfuhrung der Veranstaltung . Die Reise geht nach
& Mfssem Plan vor sich :
?! »A . J „« i . Zusammenkunft aller Teilnehmer in Halle

i ?8en , ,V Ahhrt nach Merseburg -Leunawerk . Besichtigung
i. tü-.dfiichtin « Stickstoffgewinnung und Kohleverflüssigung . 24.
ÖHfc i>ref. , °ung eines Braunkohlenbergwerkes bei Halle . Nach-
^ und Aussprache über das Thema : „Mitteldeutsch ,
tj'tf Ä » »serh„

°Itsraum "
. 25. Juni : Besichtigung der Mansfeld

Aii,chchotst .7°fobau ) . 26. Juni : Führung durch das Eroßkraft -
tzib? . r (vormittags ) , Besichtigung der Aluminium -

id''NI»r
°?chtia,, „ „

b (nachmittags ) . 27. Juni : Fahrt nach Bern -Mng von Anlagen zur Sodafabrikation , Kali - und
2uni : Besichtigung der Kaliwerke in Stab -

i? >e ^hbrt nach Magdeburg . 29. Juni : Rundfahrt
, Schlußaussprache .

betmgen vro Person ca. 110 Mk . einschl.
lV 1 «tc . U,. " hfiugung in guten Hotels , Fahrgelder . Besich-

i^ itork„
m c 1b unaen unter näherer Angabe der Funktion

sind bis zum 5 . Juni zu richten an

|
Mstaßx gb iur sozialistische Bildungsarbeit , Berlin SW .

>̂ erwan- erung in die Vogesen
F " kbach des Tourtstenveretn , Dtc Natur «

Sti . j n ofTcn wurde die sikabrt angctreten und zwar zu«
h, . ß 6 « t n . Doit Besickitiauna der Stadt sowie de?

> i> 'nlt.?
"' uvtseh -nrwürbigkciten unter Fiidrung einer Straß «

anj
* Uhr ging die Fahrt weiter nach Colmar .8 Einige Genossen von dort und stellten sich sofort zur

« uf Sem Neckar in alter Zeit
von Kar

Mit der alten Zeit auf dem Neckar meine ich die Zeit vor unse¬
ren heutigen Verkehrsmitteln , wo am Flußufer hin noch der Lein¬
pfad führte , auf dem Wasser neben den Rangschiffen die Humvel -
nachen, kleine Nachen, Enker- und Rudernachen , Leichterschiffe und
Flöße bunt durch- und nacheinander bergwärts und talwärts
fuhren und in den Schifferschenken in Haßmersheim , Eberbach,
Neckargemünd und Neckarhausen die Hümvler , Nächler , Rangler ,
Leichterer, Ruderer und Enkerer manch herzhaft Wort sprachen ,
wenn di« Herren von der Kurpfalz , von Mainz oder Seilbronn
ihnen wieder einmal in ihre Sachen hineinregieren wollten .

Rangler , Nächler , Hümvler — eben sehe ich , wie mancher und
manche der Leser weiterblättert und sich sagt : Aha, jetzt fängt er
wieder mit Dingen an , die kein vernünftiger Mensch versteht, ge¬
rade , wie wenn er sonst als von Frauenschühle , Küchenschellen,
Leberblümchen und Rockhölderle schwätzt , um die wir uns auch den
Teufel nix kümmern . Andere aber lesen weiter , das weiß ich auch ,
und die lade ich jetzt ein , mit mir von Dilsbeig den steilen Buckel
gegen Neckarsteinach hinabzusteigen . Auf halber Höbe legen wir
uns in die warme Sonne am Rain , wo Gundelrebe , Gänsel und
Tymian blühen und der würzhafte Ruch uns in di« Ras« steigt .
Unter uns haben wir den weitgezogenen Schwung des Neckars.
Daß ich aber das nicht vergesse, wir leben so etwa vor 20V Jah¬
ren, oder wenn einem das »u lang her ist, wegen mir vor 15V
Jahren .

Auf dem Fluß ist es lebhaft . Gerade uns gegenüber müht sich
ein Schiff mit zwei Anhängern aufwärts . 12 Roß , schwere, grob-
knochige Tiere , sind davor gesvannt , ein hinter dem andern ; auf
jedem dritten Tier sttzt ein Halfreiter und kreischt auf er ein :
Hoiho , hüscht , Hot , harei ! ! Die Tiere dampfen und geben die letzte
Kraft her. Und doch gebis nur langsam , schneckenhaft langsam vor¬
wärts . Kein Wunder , schaut doch, was an den armen Tieren
hängt : Zuvorderst das Hauptschiff mit dem Mast ; 1809 Zentner
bats heut geladen . Das »weite ist der Enkernachen mit 1109 Zent¬
ner Ladung , und das dritte , der Rudernachen , befördert 899 Zent¬
ner . Das find zusammen 3799 Zentner Ware . Arme Tiere ! Und
das sollen sie 115 Kilometer weit , von Mannheim bis Heilbronn
ziehen ! Freilich , sie brauchen 5%! Tage dazu. Am ersten Tag kamen
sie von Mannheim nach Neckarhausen; am zweiten waren sie in
Neckargemünd; heute Abend machen sie in Eberbach, morgen in
Hatzmersheim und übermorgen erst in Seilbronn Rast . Mehr als
fünf Wegstunden bringen sie im Ta« nicht hinter sich, obgleich sie
morgens bei Sonnenaufgang beginnen und abends bei Dunkelheit
erst emrücken.

Eben gebts immer langsamer . Sie kommen nämlich an di« seicht «
Stell « bei Reckarsteinach, die als Furt benützt wird . Da « itzt da»
Wasser und Nlt an . Aus Steinach heraus kommt ein Mann mit
fünf Pferden und leistet Vorspann , natürlich gegen gut « Bezah¬
lung . Davon lebt er ; st« nennen ihn den Stichling und sein«
Tiere find die Stichlingspferde , weil er am Sttch , am Steig , zu
Hilfe kommt. Solche Stellen gibt » »wischen Mannheim und Heil¬
bronn einige , bei Wieblingen und Heidelberg , die Felsen bei
Schlierbach , dann bei Neckargemünd, das Fischwehr unter Dils -
bexg, die Furt grad unter uns und noch eine Reihe von Fffch-
webren hinter Eberbach. Das vertruett di« Fracht sehr, lleber -
baupt di« Frachtkosten, das ist noch ein« heikle Sach« . Verlangt da
so ein Halfreiter für sich und seine zwei Gäule 59 Gulden für den
Weg und dazu freie Verpflegung . Und was die alles brauchen!
Schon di« 9 Mann verlangen von Mannheim bis Heilbromr 6 Faß
Bier , 69 Pfund Fleisch, 19 Laib Brot , dazu Bohnen , Linsen , Hafer-
grütze, alles fackvollweis«.

Fleilich , die beförderte Ware verträgt einen solchen Frachtzu¬
schlag. Es sind niederländische Kolonialwaren , Zimt , Pfeffer , Lor¬
beerblätter , Ingwer und Anis , daneben Messewa « aus Frmlkfurt .

Dies« großen Schiss« werden Rangschiffe geheißen . Ich konnte
mir den Namen nicht erklären , bis ich einmal las , datz fich die
Schiffer in ihrer Brüderschaft (beute heißt man so etwas Ring )
verpflichten , in einer g«wissen Rangordnung zu fab « n und

Halter .

die vorhandenen Mter zu befördern . Was hinter den d« i »u -
sammengehängten Schiffen nachkommt, ist ein Humvelnachen . Der
kann nur 299 Zentner laden ; drum ziehen ihn auch die zwei
Pferde , und der Hümvler kommt mit einem Schiffsknecht aus .
So hat er wohl weniger Berdienst , dafür aber geringe « Sorgen ,
freilich auch in der Kirche einen minderwettigen Platz . Obs im
Simmel auch so sein wird !

An der Furt lätzt sich der Hümvler nicht vom Stichling Vor¬
spannen ; er wartet etwas , bis sein Freund hinten nachkommt, und
dann helfen die beiden einander aus . Die Steinacher Buben -be¬
nutzen das und rufen dem Mann , der aus dem Schwaben stammt,
verschiedene Reckverse zu : Met . mei Mo , wo hesch au dei Goiß-
böckli lo ! Gang 's Stäfeli nuf . gangs Türli noi , trink au ä Schövli
Soilbronner Woi ! Hot dir doi Mutter schun Türlishouse mache
lou ?

Run , dieser Mann bött es nicht; er ist das gewöhnt ; vor
Mannheim bis nach Neckarelz t« iben sie

's so, die Pfälzerbuben
und die Alten machen mit am Abend in den Schenken. Zudem ist
er ja nur ein Hümvler und das ist gleichbedeutend mit Stümper ,
Pfuscher, Hal-bgülttger . Nie wird er in die Reihe der vollwerttgen
Rangschiffer ausgenommen werden , so wenig als in Indien einer
von -der Kaste in die er hineingeboren ist, in eine ander« Kaste
au -ffteigt . Sein Schiff darf nur 299, allerhöchstens aber 399 Zent¬
ner Ladegewicht haben , seit 1753 freilich auch 599 Zentner . Aus
den Rhein hinaus darf ein Hümvler nie fwh« n. In Mannheim
„ leichtei " er die groben Rangschiffe und schafft die Ware den Neckar
hinauf .

Bei niederem Wasserstand haben die Hümvler viel »n tun , weil
dann die groben Rangschiffe nicht fahren können und jene sämt¬
liche Fremdware befördern müssen.

Der Hümvler , der bis nach Mainz fah « n und dott die groben
Schiffe „ leichten" (fie leicht machen, also ihre Wa « übernehmen )
darf , ist der Leichtschiffer, im Schwaben wM auch der Leichl« und
Leuchli.

Während wir uns über das unterhalten , haben die beiden dort
drüben ihre Humvelnachen über die Furt geschafft, dabei selbst
tüchtig Hand angelegt und fahren nun vergnügt weiter , Eber¬
bach zu.

Dicht hinter ihnen folgt ein anderer , ein armer Teufel , der, das
Seil über die Achsel gelegt , seinen Nachen selbst zieht . Dar ist
der Nächler . Er ist der niederst« der Neckarschiffer, der Parias , der
nicht einmal in die Neckarbrüderschaff ausgenommen wird . Drum
ist er auch vom Transport der in den großen Welthandel auf -
genommenen Kaufmannsgütern ausgeschlossen; nur Hausrat , Hol»,
Gips , Reps , Leinkuchen, Massamen darf er befördern . Oeffers
bleibt er stehen und wischt mit dem Aermel über di« schweißtrie¬
fende , dunkelbraune Stirne und schon überlegen wir uns , ob wir
Nicht hiuuntersteigen und wenigstens über die Futt hinüberhelfen .
Da kommen aber auch schon die Buben , die vorhin noch di« echten
Lausbuben gewesen sind , aus Steinach herausgerannt , fassen das
Seil , und unter Lachen, Kugeln , Stoßen und K« isch« n gebt es
schnell über die gefährliche Stelle hinweg , ja , fie lassen nicht los ,
bis fie die Hümvler eingeholt haben und der Nächler nun wieder
tuiria weiterziehen kann.

So lösen sich Rangschiff , Humvelnachen und kleine Nachen ab,
Vis auf einmal eines der seit 1712 eingefühtten staatlichen Markt -
schtff« erscheint, ein gar stattlich Fahrzeug , 89—99 Schub lang und
oben out 19 Schuh b« it . Auf dem „Dach" herrscht reges Leben ,
und lustig winken uns die Fahrgäste herauf . Sie kommen von der
Frankfutter Mess« und wollen ins Schwäbische, teilweise auch nach
Oesterreich und Italien weiter . In dem Marktschiff haben fie's
bequem . Ein getäfeltes Zimmer mit Fenstern und einem Wind¬
ofen ist für Hobe Etwndesversonen eingerichtet ; ein einfach aus -
gestatteter Raum dient den niedern Reisenden . Acht Pferd « mit
d« i Haffreitern ziehen es flott weg und an der Ettöimmg ist
schnell der Stichling zum Do -rsvann bereit ; denn er weiß , da wird
er ohne Händel gut bezahlt . (Schluß folgt .)

Verfügung zu einem Rundgang durch die Stadt , « m Sonntag ging et
nun log in dag schöne Münfterial . Und da sahen di« Senosien schon
die ersten Spuren der BöNermordenS . Ein großes Fragen fetzt« et» ;
der Führer , Genosi« Hörmann , gab immer gerne Antwort und Auf «
Nürung . Dt« 18 Kilometer lang « Strell « von Münster dIS zur Schlucht
wurde mit dem Auto zurückgelegt. Schnee von SO—SV Zentimeter , ja so-
gar von 1 Meter Tiefe , war anzutreffen . Von allen Seiten wurde nnr
die Wanderung über den großen Hohneck (1361 Meier ) ahgeraten , aber
wir wollten vorwärts und nach 2 Stunden hatten wir es seschafft . Leider
war unS die Aussicht versagt und nun ging - M e tz e r a l , « und von
dort nach dem Colmarer NaturfrenndehanS auf dem
Schnepfenried , wo wir so 200 Naturfeund « antrafen . Am Ostersonntag ,
morgens 6 Uhr , begann di« Welterwanderung nach Sonderngch , Kahler -
wasen , Lantenbach , Gebweiler . Der Wrttergott meint « «S b«ui« desier,
und viel wurde geschani, da wir nnS fast beständig im Kampfgebiet
1914— 1918 befanden . Und immer wieder taucht« die Frag « auf , war daS
möglich , daß Menschen , die Kulturvölker sein wollen , solch« ZerstörnngS «
arbeit an Menschen und Material verschuldet haben . AbendS 6 Uhr
ttafen wir in G « b w e i l « r ttn , wo wir sehr g« t von den dotttg «»
Genossen ausgenommen wurden und dann einig « Stnnden bet ihnen >«-
brachten. Am Ostermontagmorgen machten wir un » auf den Marsch
nach dem HartmannSwetlerkopf , der uns schon von der Fern «
grüßt «. Bevor der Aufstieg begann , erklärt« Genosi « Hörmann den Werde¬
gang der blutigen Kämpse sowie dar Leben « nd Leiden der Soldaten
, nd sagte unS , daß dieser Berg 60 900 tote Menschen gelostet hat . Und
als dann die Genossen , 4 Stunden lang , den Berg geschaut haben sowie
Friedhöse , die fast unübersehbar sind, erscholl es von allen Genossen :
Nt « wieder solches Morden , nie wieder Krieg ! Di «
Franzosen bauen zurzeit am Silberloch ein Nattonaldenkmal für die Ge¬
fallenen (wo auch der große Friedhof ist) mit z Kapellen (katholisch, evan¬
gelisch, jüdisch) . Abends 6 Uhr trafen wir wieder in Gebweiler ein .

Am Dienstag besichtigten wir dt« Stadt sowie den Milttärfriedhof « nd
um 12 Uhr wurde di« Heimreise angetreten . Nun sind dt« herrliche»
Wandertage vorbei . Genossen ! Frisch gespart zur frohen Wanderfahtt
und dar Gesehene den nnS noch Fernstehenden erzählt , damit auch st«
Kämpfer werden für Völkerverföhnung ! Agiiicrt für die Naturfreunde «
bcwegungl Berg stet ! A . H.

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angeründlgten « Scher und Zelt .

schristen können von unserer Verlags -Buchhandlung »ezogen werden .

Ein Heimatbuch fürs badische Frankenland .
„Abseits der Heerstraße, Wanderungen durchs badische Franken¬

land (Bezirk Buchen) " betitelt sich eine Sammlung von Bild¬
werken, deren Herausgeber , Herr Landrat Rozzol -i in Buchen ist.
Die badischen Frcmkenländer im besonderen und alle Natu «» und

Heiimachfreund « im allgemeinen dürfen Herrn Rozzoli dankbar sein ,
daß er das badische Frankenland der Mitwelt in Wld und Wort
vräsenttert . In 72 Bildern , die sich auf den ganzen badischen Teil
des fränkischen Gebietes ersttecken — u. a. WaMürn , Buchen ,
Mudau nsw ., Schlösser, Ueberreste aus der Römerzeit , Kastell des
Götz von Berlichingen usf. — läßt er uns die vielgestaltigen Schön»
-beiten des Frankenlarwes genießen , seine reiche uralte Geschichte
zu uns sprechen und einen Einblick in das wirtschaftliche Getriebe
dieses von Raturschonheiten so reich gesegneten Landes tun . Die
Bilder , deren Aufnahmen Herr Photogravh F . W . Ganske ,
Karlsruhe , ausgezeichnet gelungen sind, müssen ganz besondere
Perlen ans der so ausgedehnten Kette ffankenländischer Schön¬
heiten angesehen werden . In einem kurz gehaltenen Vorwort
schreibt der Bettasser über Land , Leute , Geschichte und Wirtschaft
diches herrlichen Stückchens badischer Eide und singt der Heimat -
liebe und der Verbundenheit des Menschen mit der Allnr-ntter
Natur das hohe Lied . Fürwahr ein schönes Heimatwerk , das
Buchens Landrat , Herr Rozzoli herausgegeben hat . Die tvvogra -
vbische Ausstattung ist ebenfalls sehr hübsch , so daß dem Werke
weiteste Verbreitung ru wünschen , st. Besonders auch fiir Biblio¬
theken -der Wandevvereine , Schulen nsw . kann die Anschaffung
bestens empfohlen werden .
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Diese Zeitung
ist deine Zeitung !

Sie ist es im wahrsten Sinne "des Wories . Sie gehört zu dir roie dein täglich Brot . Sie
ist deine geistige Nahrung , die dir Kraft gibt , den harten Kampf um das Dasein zu
führen . Deine Zeitung ist in guten und schlechten Tagen bei dir . Ob du allein oder
mit deinen Arbeitskameraden diesen Lebenskampf führst , sie steht dir treu zur Seite.
Wir brauchen unseren Lesern und I^eserinnen nicht zu sagen , roas sie an ihrer Zeitung
haben . Sie missen es selbst und erfahren es Tag für Tag aufs neue . Wir menden uns
heute vor allem an unsere treue Leserschaft , sie zu bitten , auch für ihre Zeitung zu
werben . Wohl haben mir in der letzten Zeit einen schönen Aufschwung genommen,
wohl stoßen immer neue Lesermassen zu uns , aber es gibt noch viele Menschen, die .

geworben sein motten; sie sind es, die unsere Leser und I^ serinnen werben sollen.

sozialdemokratische Presse hatte die Aufgabe , der Wahrheit zum Stege zu verhelf#
Auch in kleineren Dingen hat die sozialdemokratische Presse die Aufgabe , für
Wahrheit zu streiten . Die bürgerliche und kommunistische Presse , dis eine addeddf
Sache, eine schlechte Politik zu vertreten hat , kann nicht in otr Weise für djfInteressen des ganzen Volkes kämpfen , wie es die sozialdemokratische Presse tut .
ist ganz natürlich , daß sich in der sozialdemokratischen Presse der reiste eozialistisd**
Geist midervpiegelt , von dem der Sozialismus beseelt ist . Keine Partei mnd keift*

pr
0

Presse in Deutschland kann etwas Ebenbürtiges entgegenstellen . Die Sozialdemokratie
ihre Presse und ihre vielfältigen Organisationen aller Art sind vom_ _ attmamponnend #

Zukunftsglauben erfüllt , der durch nichts erschüttert werden

Die sozialdemokratische Presse
ist in ganz Deutschland weit verbreitet . Sie ist zu einer Macht geworden , die im
öffentlichen Leben nicht übergangen werden kann . Sie hat einen gewaltigen Stab von
Mitarbeitern — im Inland und im Ausland —, die allesamt die größten und kleinsten
Weltgeschehen beobachten, um den Lesern und Leserinnen der sozialdemokratischen
Presse davon zu berichten , ln der engsten und weiteren Heimat , in Stadt und Land ,
vor allem in der Reichshauptstadt , sind unzählige Köpfe tätig , die alle politischen,
wirtschaftlichen , kulturellen und sportlichen Vorgänge verfolgen , um den lesermassen
der Presse der mächtigsten Partei Deutschlands davon Kunde zu geben . Es gibt kein
allgemein interessierendes Ereignis , das nicht durch die sozialdemokratische Presse
gewürdigt würde . Unsere Zeitung setzt nickt nur ihren Ehrgeiz darein , mit der

anderen Presse erfolgreich konkurrieren au können .

Deine geistigen und materiellen Interessen
sind so am besten in der sozialdemokratischen Presse aufgehoben . Wer schon - —
[.eserin ist , der wird es auch auf alle Zeit bleiben . Sie alle aber müßten aith
verpflichtet fühlen , für die Presse der Partei , für ihre Zeitung , zu werben . Das
Gebot der Solidarität , der . . ' " * ""

Sie bemüht sich täglich neu, besseres zu bieten.

gegenseitigen Hilfe , besteht noch und wird immer besteh #
bleiben , solange Menschen leben und denken . So müßten alle unsere Leserinnen uM
f .eser in dieser Zeit der politischen Hochspannung für ihre Zeitung werben . D#
Abonnements preis deiner Zeitung trägt vielfach Früchte . Du hast großen geistig#
Gewinn , ja , sogar materiell verzinst er sich. Denn wenn du durch deine Zeitung nid"
erfährst , wo du deine zuviel gezahlten Steuern zurückbekommen kannst , wenn y*
nicht weißt , wie es um deinen Lohnkampf steht , dann bist du materiell geschädigt
Du mußt auch wissen , welche Parteien dir , deiner Frau und deinen Kindern dato B#

verteuern , welche Parteien den ganzen großen Zollraub jetzt durchführen .

qungen nicht das zu
Natur der Sache.

Die Presse links und rechts von uns vermag bei allen Anstrengu
bieten , was die sozialdemokratische Presse bietet . Das liegt in der
Die Politik , die unsere Zeitung vertritt , will den breiten Volksmassen helfen . Diese
Politik ist gut und einwandfrei . Sie will hohes und reines Menschentum . Sie will ,
daß alle Menschen genug zu essen haben , sie will in sachlicher und ernster Arbeit die
Not des ganzen Volkes überwinden . Die sozialdemokratische Politik bekämpft vor
allem jede Ungerechtigkeit und will seit jeher gleiches Recht für alle . Ob es sich da

Je grösser die Abonnentenzahl,
um so grösser der Einfluss deiner Zeitung

um Arbeitskämpfe handelt , ob es sich um die Arbeitslosenfürsorge oder um den Schutz~ . “ ‘ ykr " ' "
des täglichen Brotes handelt , die Politik der Sozialdemokratie und ihrer Presse zielt

darauf ab , den breiten notleidenden und bedrohten Volksmassen zu helfen .

In unserem Zeitalter,

Das muß jeder einzelne Freund unseres Blattes wissen. Wir werben nicht aus
nutz für unsere Zeitung , wir werben für sie im Interesse der Allgemeinheit .
wollen nur nicht, daß das Gift jener Presse , die volksfeindlich wirkt , auch noch "6®
Volke selbst bezahlt wird . Wir wollen , daß die Arbeiter , Angestellten und Beamt#
ihre Frauen und Familien in ihren Wohnungen einen täglichen Freund haben . Di# #
tägliche gute Freund ist die sozialdemokratische Presse . Das darf nie und nimm#

vergessen werdenI

in dem Zeitalter der Demokratie, hei die Presse eine ganz gewaltige Bedeutung. Sie
Sie

Auch in den kommenden Sommermonaten
ist nicht mehr nur Kritikerin , sie ist berufen . Gestalterin zu sein . Sie gestaltet durch
ihre Haltung die öffentliche Meinung und die öffentliche Meinung wiederum ist es , die
heute in allen Fragen des Lebens entscheidet . Es ist durchaus nicht gleichgültig , ob die
Arbeiter eine Zeitung lesen und unterstützen , die ihnen feindlich gegenüber steht . Die
kommunistische und die sogenannte bürgerliche Presse stehen den Arbeitern feindlich
gegenüber . Man darf solche Zeitungen nicht lesen und abonnieren . Wer das dennoch
tut , der begeht Verrat an sich selbst , an seiner Klasse, und was das Schlimmste ist —

auch an seinen Kindern . Ein solcher Verrat rächt sich früher oder später bitter .

gilt es , für die sozialdemokratische Presse zu werben , ihr die Treue zu halten . M# *^ Y
mal denken Is>ser und I^ serinnen . sie brauchen ihre Zeitung nur in den lang#
Winterabenden zu lesen. Nein , auch im Sommer geht die Weltgeschichte weiter ütl
erade der kommende Sommer kann die folgenschwersten politischen Entscheidung#

ganze Generationen bringen . Noch ist nicht abzusehen , wie sich die voliti*#T.
Geschicke
ur ganze Generationen bringen . Noch ist nicht abzusehen , wie sich die politi

esialten . Das eine aber steht fest : Die breiten Vollcsmassen gehen
schweren Zeiten entgegen . Ob die Sozialdemokratie als stärkste Partei in ^

In den gegenwärtigen politischen Kämpfen
haben wir sehen müssen , wie die nUhteozialdemokratische Presse wie auf Kommando

Regierung ist , ob sie durch die Verhältnisse gezwungen , in Opposition steht ,
kämpft ihre Presse für die Interessen des Volkes, für den Aufstieg der Milh
Mühseligen und Beladenen . Ob die jetzige Regierung den Maseenzollraub durchfte~?
ob sie gestürzt wird und das Volk früher oder später m ReUhstagsneuwahlm # 1

die Sozialdemokratie dafür verantwortlich machen wollte , daß die Reichsregierung des
Kanzlers Hermann Müller zerfiel Man verschwieg einfach die Wahrheit . Allein die

IP &tt Zf CI* ilCK/WlögöJMTUILWlUjr » -|

fprüfen wird — die Presse der millionenstarken Sozialdemokratie wird in all di#V!
’
.ämpfen führend sein , sie wird jedem einzelnen Volksgenossen, jeder Volksgenof*1"

die ihr vertrauen , sein ein

Führer und Kampf gef ährte !

k

s

*

}

Hallet dem Volbstreund die Ireuet "Werbet

SewerKschastsvewegung
Lohnlonflikt in der badischen Textilindustri

Manlinrg . Montag früh ist in der Weberei Maulburg der Streik
unvermeidlich geworden. Es streiken die Automatenweber , Zeit»
lerinnen und Spulerinnen , nachdem die ordnungsmätzige Kündi¬
gung am Samstag abgelaufen war . Stimmung und Geist der
Streikenden ist ein sehr guter .

Eine Verständigung war leider nicht möglich , trotzdem der Be¬
triebsrat am Freitag sich Mühe gab , eine solche herbeizufübren.
E» wurde auch am Samstag vormittag weiter verhandelt und »war
im Beisein der Gewerkschaftsvertreter. Eine Einigung wurde sei¬
ten» der Direktion abgelebnt , trotzdem die Gewerkschaften brauch¬
bare Vorschläge unterbreiteten . Am Nachmittag wurden di» Ver¬
handlungen mit dem Betriebsrat und der Firma nochmals fort¬
gesetzt, leider wieder ergebnislos , lo dab der Kampf leider unver¬
meidlich wurde . Die Unnachgiebigkeit der Direktion scheint darauf
»uriick»ufübren sein , weil das Lörracher Arbeitsamt sich redlich be¬
müht bat , genügend Erfatzkräfte für die in der Kündigung stehen¬
den »u»uweis« n.

Tatsächlich hat das Arbeitsamt auch lg Spulerinnen und ein«
Zettlerin »ugewiefen, so dah die Direktion in den Glauben versetzt

wurde , dah mit Hilfe dieser Kräfte der Streik von vomberein illu¬
sorisch gemacht werden kann. Hierin hat man sich seitens der Di¬
rektion getäuscht , weil sich von den 20 Zugewiesenen nicht eine ein-
»igr »um Streikbruch bergegeben hat . Dies ist erfreulich. Ein Bravo
diesen tapferen und ehrlich denkenden arbeitslosen Arbeiterinnen .
Die Maulburger Arbeiterschaft anerkennt das sehr dankbar und
wird diele Solidaritätskundgebung niemals vergessen . Die Maul¬
burger Arbeiterschaft erwartet aber auch weiterhin von der gesam¬
ten Arbeiterschaft, dieses mustergültige Beispiel überall nachzu -
abmen . Nehme niemand Arbeit in Maulbur « an , Verüb« niemand
Streikbruch, weil Streikbruch eine ehrlose Handlung der kämpfen¬
den Arbeiterschaft gegenüber bedeutet . Falle also niemand der Ar¬
beiterschaft in den Rücken , meidet Maulburg und unterstützt so
moralisch die Kämpfenden.

Schwurgericht Karlsruhe
Eidesverletzung

fm . Karlsruhe , 29. April . Sinter verschlossenen Türen verhandelte
beute das Karlsruber Schwurgericht lDorsitzender Landgerichtsrat
Böhringen) gegen den 27 Jahre alten Hilfsarbeiter Albert St . aus
Pfor »heim, hrr wegen Meineid» angeklagt ist. Dem Angeklagten

ist zur Last gelegt, als Zeuge in einem Unterbaltsr »ro»«b yd
Amtsgericht Pforzheim unwahre Aussagen über fein« » «»> m
»ur Kindsmutter durch einen Eid bekräftigt »u baden- ^ rivavr<- -
Staatsanwalt v. Hofer beantragte Verurteilung im Sinne «r
klage und verlangte eine über das Mindrstmah von ein»klage und verlangte eine über das Mmdeftma « von
binausgebende Zuchthausstrafe. Rechtsanwalt Dr . L . 9iö*o tm , {!$
leidiger des Angeklagten bewertete die Verfehlung des r

reichend .
Nach mehrstündiger Verhandlung fällte der

„ Ns

folgenden Urteilsfvruch : Der Angeklagte St . aus
wegen fahrlässigen Falscheids »u fünf Monaten täcVaeyziM h
l . lfi «- Aiit Wia aalaMuia ffiaaCa 4«M4* OTT?AMaI « nCl j | | J

'
erlan""

als flchrlässigen Falscheid und hielt eine Gefängnisstraft .

_ _ _ _ _ _ , , _ _ _ w
teilt ! auf die erkannte Straf « werden »wei Monate b#
Untersuchungshaft als verdutzt angrrechnet. .Durch ? »
zicht der Staatsanwaltschaft
Urteil Rechtskraft.

und de» Angeklagten

An unsere ALouuenten !
Ein Maschinendefett verhinderte gestern die sonst *^ *̂ 8 ^

stell« » , de« Zeitung . Wir bitte« «nsere Leser di« Bett »»*
dem angeführten Grund« zu entschuldigen.

Verla « de»

MUtirMf. braun u
föälBJO

Mai -Aneebot
M '4 diesen FVeiseif , mit desen entzückenden“ »« AuswahlAiodeHen end der von uns gebrachten _
bieten wie mefcr als Sie erwarten .

10.50 10.50
$447

i «fr lebten, teigen teuere fottfer Schuh Danger
KalserstraBa 161 Ecke RitterstraBe

Unstreitig die best . blaue
Arb .- Anzüge zuMk . 10 . 00 ,
11 .50u . 12 .50 . Herrenhosen
lang u . .lederart Sport -
fagon . wind - II. sommerloppen
von Mk . 6 . 50 an beim Fr ied -
rich , Zirkel 25a , Ecke
Rltteratr . Mitgl . d . S .P.D .
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'TSl ^ OTfsWRITTs Unsere Druckerei iertrgtDrucksachen in
gediegener wirkungsvollerAusführung

INSERATE
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heben durch die weiteVerbreitung und
den grofjen Leserkreis beeten Erfolg
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